Baerns:Der Umgang mit Gegendarstellungsansprüchen in der Ö-A

Das deutsche Presserecht räumt den Ö-Arbeitern ein Recht auf Gegendarstellung  zu Berichten in den Medien ein. Dieses Recht  wird jedoch nur selten von ihnen benützt.

3 Beispiele S.98

Der Sachverhalt

„Das Recht auf Gegendarstellung falscher Tatsachenbehauptungen der Massenmedien räumt den durch eine Veröffentlichung direkt betroffenen die Möglichkeit ein, gleichfalls zu Wort zu kommen, um die Sachlage aus ihrer Sicht darzustellen. Es überläßt die Bewertung dessen, was richtig ist und was falsch, dem Publikum, und es garantiert so das Recht auch des Publikums auf umfassende, d.h vielstimmige Information.“

Gegendarstellung:- wird aus geschichtlichen Gründen oft mit Berichtigung verwechselt, obwohl das Wort Berichtigung durch Gegendarstellung eindeutig ersetzt worden ist.

 

      - ist eine Entgegnung nach dem Grundsatz audiatur et altera pars



- ist juristisch gesehen ein „vorläufiger Interessensausgleich“



- kann von jedem der von ö. Tatsachenbehauptungen in Wort oder Bild individuell (d.h in dessen Interessensphäre eingegriffen wurde) betroffen ist, in Anspruch genommen werden. Die Person muß nicht namentlich erwähnt werden aber sie muß erkennbar sein.



- richtet sich gegen Tatasachenbehauptungen (=bestehende oder vergangene Sachverhalte, sowie Handlungsabsichten, nach Löffler und Ricker), nicht gegen Meinungsäußerungen bzw. Werturteile.



- bezieht sich auf eine Tatsachenbehauptung, die in einer Zeitung (Sender) veröffentlicht wurde, auch wenn sie nicht von der Zeitung geschrieben wurde.

- Der  Verfasser einer Gegendarstellung muß sich ebenfalls auf Tatsachen beschränken, sie binnen 14 Tagen, schriftlich der Zeitung zukommen lassen, muß sie unterschreiben.

- Die Redaktion muß die Gegendarstellung unverändert und kostenfrei , in der selben Schrift und in dem gleichen Teil wie die ursprüngliche Nachricht, in ihrer nächsten Publikation veröffentlichen.

- Die Redaktion hat in Form eines „Redaktionsschwanzes“ die Möglichkeit die Gegendarstellung zu erwidern.
       



- Wenn der Abdruck der Gegendarstellung nicht erfolgt, kann der Betroffene vor Gericht gehen und die Publikation zivilrechtlich erzwingen.

Zur Praxis der Ö-A

Probleme in der Praxis :- Abgrenzung von Tatsachenbehauptungen vs. Meinungen




- Abgrenzung von direkt vs indirekten Betroffenen

Es folgt die Beschreibung einer Untersuchung in NRW (Befragung von Ö-Arbeitern)

2 Fragen wurden Ihnen gestellt :- Benützen Sie die Gegendarstellung? Wenn ja, in welchem Umfang? Wenn nicht, warum?




- Welche altenative Verfahren benützen sie?

Als Ergebnis fanden die Wissenschaftler heraus, daß Ö-Arbeiter das Recht auf Gegendarstellung „zurückhaltend“ nützen jedoch darauf nicht völlig verzichten wollen.

Ausführlicher wird das auf den S.101ff bewiesen.

Fazit: siehe Tabellen S.103/104


- Alternativen zur Gegendarstellung werden bevorzugt (Leserbriefe, Gespräche...)


- eine gute Kooperation mit den Medien ist den Ö-Arbeitern wichtiger als eine Gegendarstellung(= Merkmal „professioneller„ Ö-A)


- Problem dieser Alternativen ist es, daß das Publikum meistens nichts davon mitkriegt und ihm somit seine Rolle als „Schiedsrichter“ weggenommen wird.

Anmerkungen

Siehe S.104/105

